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Fritzlar – Von geheimnisvollen
Mühlen bis zu verborgenen
Schätzen imBunker – ab sofort
können Besucher im Fritzlarer
Museum Hochzeitshaus in die
Welt regionaler Sagen eintau-
chen. Schülerder6FAderUrsu-
linenschule haben eigene Er-
zählungenüber ihreHeimator-
te verfasst. Diese präsentieren
sie jetzt schöngestaltet ineiner
Ausstellung.
Die Idee zu dem Projekt hat-

ten die Lehrerinnen Kathrin
Holzapfel undTinaWerner. Sie
wollten die Unterrichtseinheit
„Sagen“ – also volkstümliche
Erzählungen,dieofteinenregi-
onalen Bezug haben – beson-
ders interessant für die sechste
Klasse gestalten. Die Schüler
sollten eigene Sagen zu Orten
schreiben, in denen auch viele
von ihnen wohnen. „Wir fan-
den das ganz spannend, damit
die Schüler einenpersönlichen
Bezug haben“, sagt Kathrin
Holzapfel. Zusätzlich war die
Idee, die Ergebnisse in Wort
und Bild im Museum Hoch-
zeitshaus auszustellen. „Die
Schüler sollten die eigenen Ge-
schichten anschaulich gestal-
ten, damit sie die Besucher des
Museumsansprechen“,erzählt
TinaWerner.Dashat denSchü-
lern sofort gefallen. „Die Schü-
lerdieserKlassehabenvielFan-
tasie – das hat natürlich viel
beim Schreiben geholfen.“ so
TinaWerner.
Fantasievollklingenauchdie

Titel derGeschichtender Schü-
ler, die von Orten in Geismar,

Felsberg und auchGudensberg
handeln. Giorgia Barrali und
Ida Esser beispielsweise haben
zusammen „Die Sage von der
alten Mühle in Geismar“ ver-
fasst. Dafür haben sie sich zu-
erst Wissen über den Heiligen
Bonifatius angelesen und sich
inspirieren lassen. „EshatSpaß
gemacht, sich eigene Sachen
auszudenken“, sagt Giorgia
Barrali. „WirkonntenamCom-
puter unsere Sage auch ganz
kreativ gestalten und haben
uns eine schöne Schriftart aus-
gesucht“, sagt Ida Esser. „Wenn

es schön aussieht, haben die
Leute bestimmt Lust, das zu le-
sen“, soGiorgiaBarrali.
Die Ideen für die Sagen neh-

men die Schüler meistens aus
ihrem näheren Umfeld. Melo-
dyEngel schreib ihreSageüber
den Heiligenberg in Gensun-
gen. „Meine Oma wohnt dort
und ich konnte schon selbst
denWeinkeller besuchen , der
inmeiner Geschichte eine gro-
ße Rolle spielt“, erzählt die
Zwölfjährige. „Wir haben die
bekannte Sage der Weißen
Frau umgeschrieben, das hat

sehrvielSpaßgemacht.“
Auch Emilio Matteo Pullara

hattegroßenSpaßbeimSchrei-
ben von „Der Schatz im Bun-
ker“. Der Zwölfjährige erzählt,
dasserdie IdeedazubeimFahr-
radfahrenhatte, als er einWas-
serrad sah: „Mir kam in dem
Augenblick der Gedanke, dass
das Mühlrad doch in meiner
Geschichte zum Bunker füh-
renkönnte.“
Genau wie seine Mitschüler

freut er sich sehr darüber, dass
die Klasse nun ihre selbst ge-
stalteten regionalen Erzählun-

gen im Fritzlarer Hochzeits-
hausausstellendarf.„Wennich
malerwachsenbin,kannichal-
len erzählen, dass ich hier
schon mal eine Ausstellung
hatte“, sagtderSechstklässler.
Die Ausstellung ist aber weit

mehralsnureinePräsentation:
Die Schüler laden die Besucher
dazu ein, die Sagen nicht nur
zu lesen, sondern auch selber
aktiv mitzugestalten und wei-
ter zu führen. „Wir wollen er-
reichen, dass die Ausstellung
lebendigist“,sagtKathrinHolz-
apfel. „Die Schüler können im-

mer wieder kommen und gu-
cken, was aus ihren Sagen ge-
worden ist.“ Besucher können
Fragen beantworten oder auch
die Idee der Kinder fortführen
undweiterschreiben.
Das Hochzeitshaus unter-

stützt gerne Schulprojekte die-
ser Art. „Der Kontaktmit Schü-
lern ist uns sehr wichtig. Wir
sind einMuseum für alle“, sagt
Museumsleiterin Stefanie
Mnich.DieSagenkönnennoch
bis zum Ende der Sommerferi-
en im Hochzeitshaus ange-
schautwerden. JANA KESSLER

Ihre Fantasie ist jetzt im Museum zu sehen
Schüler der Ursulinenschule stellen selbstgeschriebene Sagen im Hochzeitshaus aus

Junge Autoren: Die Schüler der 6. Klasse der Ursulinenschule in Fritzlar haben eigene Geschich-
ten verfasst und stellen sie im Museum Hochzeitshaus aus. FOTO: JANA KESSLER

Eine Sage aus der Region: Emilio Matteo Pullara mit seiner Ge-
schichte. FOTOS: JANA KESSLER


